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Liebe Leserinnen und Leser, 

es erreicht Sie unser zweiter Newsletter im Jahr 2025. In den 

beiden zurückliegenden Monaten haben uns neben den täg-

lichen Gedenkstättenarbeiten auch ein paar Aufgaben außer-

halb des Gewohnten beschäftigt: Dinge die noch zu tun sind, 

die besser anzugehen sind. Dabei geht es oft um den kreati-

ven Umgang mit vielen Ideen im Angesicht knapper Ressour-

cen. Manchmal ist es auch der Umgang mit der Kreativität an-

derer, der uns zur Aufgabe gerät. Gut, dass wir für vieles 

schnelle und adäquate Lösungen parat haben. 

Unter dem Eindruck einer schnellaufeinanderfolgenden 

Nachrichtenlage möchten wir noch einmal darauf hinweisen, 

dass die Sächsische Landesbeauftragte soeben eine neue Be-

ratungsinitiative zur Rehabilitierung von SED-Unrecht gestar-

tet hat und im März und April regionale Bürgersprechstun-

den anbietet. 

Hinsichtlich der Frage von gegenwärtig stattfindendem Un-

recht seien Sie schon einmal auf eine Veranstaltung am 1. 

April hingewiesen, die zum Abschluss der bei uns gastieren-

den Ausstellung „Faces of Russian Resistance“ stattfinden 

wird. Dank kurzfristiger Förderung durch das Amt für Kultur 

und Denkmalschutz der Landeshauptstadt Dresden werden 

in einer musikalisch begleiteten Lesung „Letzte Worte“ von 

in Russland zu langen Haftstrafen verurteilten Regimekriti-

kern zu hören sein. Im Anschluss findet eine Podiumsdiskus-

sion, u.a. mit Oleg Orlov, dem Mitbegründer von Memorial international und Friedensnobelpreisträger 

sowie Uta Gerlant, einer Mitbegründerin von Memorial Deutschland, statt. 

Wir freuen uns, wenn wir Sie demnächst in unserem Haus begrüßen können. Auch außerhalb der Ver-

anstaltungen finden regelmäßig öffentlichen Führungen durch die Gedenkstätte satt. Freitags begin-

nen sie seit diesem Jahr immer um 16 Uhr und jeden ersten Sonntag im Monat um 11 Uhr. Wie immer 

gibt es über unsere Homepage zudem die Möglichkeit, verschiedene Gruppenführungen zu buchen. 

Nähere Informationen diesbezüglich finden Sie bei unseren Bildungsangeboten. 

 

Viel Freude beim Lesen dieses Newsletters!  

Ihr Team der Gedenkstätte Bautzner Straße  

https://lasd.landtag.sachsen.de/de/pressemitteilungsfolgeseite-text-31110-31110.cshtml
https://lasd.landtag.sachsen.de/de/pressemitteilungsfolgeseite-text-31110-31110.cshtml
https://stasihaft-dresden.de/faces-russian-resistance-ausstellung
https://stasihaft-dresden.de/index.php/bildungsangebote.
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#VERANSTALTUNGEN 

 

Besuchertag mit Archivführung und Vortrag 

beim Bundesarchiv - Stasi-Unterlagen-Archiv Dresden 
Einladung zu Besuch und Kennenlernen des Archivs 

Donnerstag, 27. März 2025, 10 bis 18 Uhr 

Straftaten, wie Handtaschenraub, Wohnungs-

einbruch sowie das Eindringen in die Apotheke 

des Bezirkskrankenhauses Dresden-Neustadt 

waren eigentlich Angelegenheiten der Kriminal-

polizei - waren sie auch in vielen Fällen.  

Wurde allerdings die Handtasche eines Ange-

hörigen der „Gruppe der sowjetischen Streit-

kräfte in Deutschland“ entwendet, war die Be-

stohlene die Ehefrau eines hohen Stasi-Offiziers 

oder waren im Apothekerschrank eine Auswahl 

tödlicher Gifte, dann saß die Staatssicherheit in 

der Regel mit am Tisch. 

Im aktuellen Forschungsprojekt der Gedenk-

stätte Bautzner Straße Dresden geht Dr. Heiko 

Neumann (Historiker) Kriminalfällen im Bezirk 

Dresden nach. Er forschte im Stasi-Unterlagen-

Archiv Dresden. Erste Zwischenergebnisse zu 

diesem Projekt werden 18 Uhr in einen Vortrag 

vorgestellt. Bereits jetzt wird deutlich: Staatssi-

cherheit und Kriminalpolizei arbeiteten eng zu-

sammen. Deren jeweils spezifischen Kompeten-

zen und Methoden ergänzten sich bei den Er-

mittlungen wechselseitig.  

 

 

Zuvor bietet um 16:30 Uhr ein geführter Archivrundgang Einblicke in die besondere Geschichte des 

Archivs, die Bestände und deren Nutzung sowie die Arbeitsweise der Stasi gegeben. Zudem können 

interessierte Bürgerinnen und Bürger sich zwischen 9 und 18 Uhr zur Akteneinsicht informieren und 

beraten lassen. Der Antrag auf persönliche Einsichtnahme in Stasi-Unterlagen kann vor Ort gestellt 

werden. Dafür ist ein Personaldokument erforderlich.  

Um Anmeldung zur Führung unter: 030 18665-3411 oder dresden.anmeldungen@bundesarchiv.de 

wird gebeten. 

 

Foto: Inhalt einer gestohlenen Handtasche,  

Quelle: BArch, MfS, BV Dresden, Abt. IX, Nr. 30411 

 

 

mailto:dresden.anmeldungen@bundesarchiv.de
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Öffentliche Führungen 

Historische Räume und Ausstellungsinstallationen  

Jeden Freitag 16 bis 17:30 Uhr: 3,00 € zzgl. Eintritt  

Jeden ersten Sonntag im Monat 11 bis 12:30 Uhr: nur Eintritt 

Erkunden Sie, was politische Haft in der 

DDR bedeutete. In einem Rundgang 

durch die original erhaltene Stasi-Unter-

suchungshaftanstalt erfahren Sie, wie der 

staatliche Repressionsapparat seine poli-

tischen Gegner auszuschalten versuchte.  

 

Schon die einstige sowjetische Besat-

zungsmacht nutzte den Komplex als Un-

tersuchungsgefängnis. Im Haftkeller er-

zählen die kargen Zellen des sowjetischen 

Geheimdienstes über die Schicksale der 

Inhaftierten, die oft in den Gulag führten. 

 

In den Installationen der neuen Dauer-

ausstellung werden Sie zudem zu Interak-

tion und persönlicher Auseinanderset-

zung eingeladen. 

Hören Sie, was Zeitzeugen – politisch Ver-

folgte und Inhaftierte der kommunisti-

schen Diktatur über ihre persönlichen Er-

fahrungen berichten. 

 

 

  

Teelöffel mit „MfS“ Prägung auf Stiel, Foto: Heiko Neumann/Lina Blumrich 
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#AUSSTELLUNG 

 

„Wasseradern“ – Annäherung an einen Ort mit vieldeutiger Geschichte 

Ausstellung in der Gedenkstätte Bautzner Straße (26. September 2024 - März 2025) 
 

 
 
 
Die Ausstellung und der Katalog wurden mitfinanziert durch die Stiftung Sächsische Gedenkstätten 
aus Steuermitteln auf der Grundlage des von den Abgeordneten des Sächsischen Landtags beschlosse-
nen Haushaltes. 
 
 

 
 
 

  

Die Dresdner Künstlerin Friederike 

Altmann (Jahrgang 1969) hat sich in-

tensiv mit dem Erinnerungsort an der 

Bautzner Straße und speziell dem 

Haftkeller auseinandergesetzt. 

 

Der Bezugspunkt, mit dem sie diesen 

Ort ausleuchtet, ist das Wasser – so-

wohl in seiner physikalischen als auch 

bildhaften Bedeutung. Die Ausstel-

lung will neue Zugänge zur Geschichte 

des Ortes schaffen und stellt den wis-

senschaftlichen Erkenntnissen eine 

ästhetische und assoziative Herange-

hensweise zur Seite.  

 

 

 

 

Die Ausstellung ist zu den Öffnungs-

zeiten der Gedenkstätte täglich 9 bis 

18 Uhr zu sehen. 
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#RÜCKBLICKE 

 

Veranstaltungsbericht „Zukunft braucht Erinnerung:  

Deine Rolle für eine starke Demokratie“ 
Zu Gast: Jährlicher Schülergipfel in Kooperation mit dem Stadtschülerrat 

 
Elena Liora Meis absolviert derzeit ein Freiwilliges Soziales Jahr Politik beim Politischen Bildungsforum 

Sachsen und hat den nachfolgend in Teilen erneut veröffentlichten Bericht abgefasst. Auf der Website 

der Konrad-Adenauer-Stiftung ist er vollständig nachzulesen. 

Im Rahmen des 80. Internationalen Gedenkta-

ges der Befreiung des Konzentrationslagers 

Auschwitz wurde der Erinnerungskultur in un-

terschiedlichsten Facetten thematisiert: Wie 

steht es um die Information der Schülerinnen 

und Schüler zu Themen wie Nationalsozialis-

mus, Holocaust und die damit in Zusammen-

hang stehenden Gedenktage? Ist es für junge 

Leute immer noch wichtig an die Geschehnisse 

von früher zu erinnern? Was bedeutet Erinne-

rungskultur für die Zukunft und für eine starke 

Demokratie? An der Veranstaltung nahmen 

rund 120 Schülerinnen und Schüler ab 14 Jah-

ren teil. 

 

Zentraler Bestandteil der Veranstaltung war die Podiumsdiskussion, in der Vertreterinnen und Vertre-

ter unterschiedlicher Generationen ihre Perspektiven zu zentralen Fragen der Gedenkstättenarbeit, 

der schulischen Auseinandersetzung mit dem Nationalsozialismus und der Demokratieförderung aus-

tauschten. 

Es diskutierten Viktoria Torno und Yann Ywen Egon Lindemann vom Stadtschülerrat Dresden, Sven 

Riesel, stellvertretender Geschäftsführer der Stiftung Sächsische Gedenkstätten, sowie Dr. Herbert 

Wagner, Zeitzeuge der ‚Gruppe der 20 und ehemaliger Oberbürgermeister Dresdens. 

Weiterhin wurde in einer interaktiven Abstimmung gefragt, ob Schulen ausreichend Angebote zur Aus-

einandersetzung mit der Geschichte des Nationalsozialismus bieten. Dass die überwältigende Mehr-

heit der Teilnehmenden das verneinte, verdeutlichte die Notwendigkeit einer intensiveren schulischen 

Auseinandersetzung mit der Thematik. Sven Riesel riet: „Ermutigt eure Lehrkräfte zu Gedenkstätten-

besuchen!“ Jede Schule könne dafür Geld beantragen und jede Schule diesen Schritt gehen. Auch Vik-

toria Torno fügte hinzu: „Es muss sich in ganz Deutschland in den Schulen was ändern!“ 

Nach der Podiumsdiskussion wurden zahlreiche Workshops zu Demokratiebildung und Erinnerungs-

kultur angeboten: Audiorundgänge durch die Gedenkstätte Bautzner Straße, eine Filmbesprechung zur 

Dokumentation „Der Krieg im Gedächtnis“ sowie weitere interaktive Formate. 

Durchweg positive Rückmeldung zeigen, dass der Schülergipfel junge Menschen dazu motivierte, sich 

stärker in den demokratischen Diskurs einzubringen und ihre Stimme für eine offene Gesellschaft zu 

erheben.  

Foto: Antje Friedrich 

https://www.kas.de/de/web/sachsen/veranstaltungsberichte/detail/-/content/zukunft-braucht-erinnerung-deine-rolle-fuer-eine-starke-demokratie
https://www.kas.de/de/web/sachsen/veranstaltungsberichte/detail/-/content/zukunft-braucht-erinnerung-deine-rolle-fuer-eine-starke-demokratie
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Fotografischer Rückblick auf zwei Kooperationsveranstaltungen 
 

Gemeinsam mit der Friedrich-Ebert-Stiftung Sachsen und der Volkshochschule Dresden haben An-

fang Februar zwei Veranstaltungen stattgefunden, die unseren Schwerpunkt zeitlich und räumlich 

erweitert haben: Erinnerungskultur zur DDR ist immer auch die Auseinandersetzung mit dem natio-

nalsozialistischen Krieg und seinen Folgen und der Zusammenbruch von Diktaturen und die prekären 

Bedingungen des Übergangs sind ein immer wieder aktualisiertes Gegenwartsthema. 

  

Syriens Zeitenwende: Was be-

deutet der Machtwechsel für 

das Land, seine Menschen und 

die Region? 

Vortrag der Journalistin und 

Nahost-Expertin Kristin Helberg 

mit anschließender Diskussion 

 Foto: Christine Bücher 

Der Krieg im Gedächtnis 

Mit Renate Aris, Filmvorführung 

und Zeitzeuginnen-Gespräch  

Foto: Christine Bücher 
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#FUNDSTÜCK | Fundorte 

Semperoper Dresden – Wiedereröffnung 1985 

Reihe zu Gebäuden und (Tätigkeits-)Orten der Bezirksverwaltung 

  

Am 13. Februar 1985 wurde die Semperoper wiederer-

öffnet. Der auch heute noch erinnerungskulturell um-

kämpfte, wenngleich auch vielstimmiger gewordene Jah-

restag der Bombardierung Dresdens war dabei kein zu-

fällig gewähltes Datum.  

An ihm ließ sich die Erfolgsgeschichte eines selbsterklärt 

besseren Deutschlands vorzüglich inszenieren. Gegen-

über der Kriegszerstörung – die zwar als Folge der natio-

nalsozialistischen Diktatur jedoch auch des alliierten 

Luftkrieges erzählt wurde – erschien die Aufbauleistung. 

Diese Erneuerung betraf auch den Bereich der Hochkul-

tur und deren Sichtbarkeit, wie sich in der Semperoper 

insbesondere zeigt: „Als Glanzstück der ‚sozialistischen 

Kunstpflege‘ sollte sie ihren Beitrag zum internationalen 

Ansehen der DDR leisten. 265 Millionen DDR-Mark hatte 

der Staat in den Wiederaufbau investiert.“ 

Zwar waren für den Termin vergleichsweise verhalten-

vorsichtige Propaganda-Töne gewählt worden – etwa 

verzichtete die Kundgebung am Vormittag auf bis dahin gängige Formulierungen um den Angriff als 

Gangster-Tat oder Kontinuitäten des Imperialismus. Doch blieb die Eröffnung mit ihrer von internatio-

naler Politprominenz besuchten Abendveranstaltung ein heikler Termin für das Ministerium für Staats-

sicherheit. Zu befürchteten Szenarien und dem umfangreichen Einsatz geben Peter Boeger und Elise 

Catrain in der oben verlinkten Publikation des Bundesarchivs weitere Auskunft (S. 39-42).  

https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Publikationen/SIDR_03_Sachsen_Auflage-02_Inhalt_barrierefrei_reduziert.pdf
https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Publikationen/SIDR_03_Sachsen_Auflage-02_Inhalt_barrierefrei_reduziert.pdf
https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Publikationen/SIDR_03_Sachsen_Auflage-02_Inhalt_barrierefrei_reduziert.pdf
https://www.bundesarchiv.de/assets/bundesarchiv/de/Publikationen/SIDR_03_Sachsen_Auflage-02_Inhalt_barrierefrei_reduziert.pdf
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#UND SONST 
 

Gedenkstättenbesuch fotografisch festgehalten 

Reisebloggerin „Annikaner“ besuchte die Gedenkstätte zu Jahresanfang 

Annika Heine hatte schon in einer Instagram Story über ihren Besuch bei uns berichtet und dabei viele 

Interessierte erreichen können, die wir vielleicht demnächst als Besuch begrüßen dürfen. Und auch 

manche ehemals Inhaftierten haben sich dort zu Wort gemeldet.  Über diese Aufmerksamkeit freuen 

wir uns selbstverständlich! Die Fotos sind nun auch noch einmal – ohne den Weg über SocialMedia 

gehen zu müssen –  in ihrem Blog veröffentlicht. 

 

Backstage DDR – Videoreihe  

Auf dem youtube-Kanal der Bundesstiftung Aufarbeitung 

Backstage DDR – kurz und bündig erklären 5-minütige Videos 

Fragen und Ereignisse, die für das Verständnis der Geschichte 

und des Unrechtssystems der DDR von zentraler Bedeutung 

sind.  

Bildung und Erziehung, Wohnen und Medien sind die neues-

ten Themen in der fortgesetzten Reihe.  

https://www.instagram.com/stories/highlights/17894327997137906/
https://annikaner-unterwegs.de/gedenkstaette-bautzner-strasse-dresden-politische-haftanstalt-der-ddr/
https://youtube.com/playlist?list=PLhkilMzMDCATG-jfhkiQBdoZlKzNv57qo&feature=shared
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Zeugnis ablegen: Zwischen Gestern und Heute. Zwischen Heute und Gestern  

Uljana Sieber im aktuellen Schwerpunktheft von h-und-g.info zu politischer Haft in Dresden 

 

 

Terminankündigung: 35. Bautzen-Forum am 15. und 16. Mai 2025  

Abseits der Norm. Umgang mit ‚Andersartigkeit‘ in der DDR  

Anmeldungen für die zweitägige Veranstaltung der Friedrich-Ebert-Stiftung im Gemeindehaus der Ev.-

Luth. Kirchgemeinde St. Petri sind hier möglich. 

 

Ausstellungserweiterung 

Zum Thema Freiheit, Freizügigkeit und Flucht 

In diesen Wochen gehen wir große Schritte in Richtung 

der Umsetzung  eines ergänzenden Ausstellungsmo-

duls. Hier stehen die vielen Grenzlinien in der DDR im 

Mittelpunkt – oder vielmehr, wie sie das Leben Einzel-

ner durchkreuzten.  

In einem der nächsten Newsletter gibt es weitere Ein-

sichten in den Fortgang der Arbeit am neuen Ausstel-

lungsraum. 

  

Über die Tätigkeit der MfS-Mitarbeiter, die Erfahrung 

derjenigen, die Ziel dieser Arbeit waren und wie sich das 

in der neuen Dauerausstellung zeigt schreibt sie:  

„Im Zusammenspiel erzählen beide Ausstellungsräume, 

wie die Staatssicherheit im Auftrag der kommunistischen 

Partei versuchte, Menschen als »feindlich-negativ« zu dif-

famieren, um sie ihrer grundlegenden Rechte zu berau-

ben. Insbesondere der Raum, in dem die Zeitzeugen zu 

uns sprechen, zeigt aber auch, wie Menschen den Mut 

zur Freiheit finden.  

MUT ZUR FREIHEIT! So auch der Titel unserer neuen Dau-

erausstellung. Freiheit fordert Mut – insbesondere in Dik-

taturen. Das bezeugen jene Menschen, die in der Ausstel-

lung über sich berichten. Und sie entlassen uns mit Fra-

gen: Wo wäre ich mutig gewesen, wo war ich es nicht, wo 

bin ich es heute? Der mitunter schmale Grat freier Ent-

scheidung führt uns immer wieder an die Grenze zwi-

schen Heute und Gestern, wenn wir den nächsten Schritt 

getan haben werden. 

 

http://h-und-g.info/forum/schwerpunkt-4/24/sieber
https://www.fes.de/veranstaltungen/veranstaltungsdetail/282461
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Gedenkstätte zu Besuch in Bulgarien (3) 

Die Studienreise der Bundesstiftung zur Aufar-

beitung der SED-Diktatur führte im vergange-

nen Herbst nach Bulgarien. Uljana Sieber war 

dabei und berichtet in dieser Ausgabe unseres 

Newsletters über den bevorstehenden Abbau 

eines sowjetischen Denkmals in Sofia. 

Noch ist es eingezäunt und halbdemontiert zu 

sehen, das Denkmal der Sowjetarmee  

(bulgarisch: Паметник на Съветската армия, 

Pametnik na Savetskata armiya), nahe der Uni-

versität Sofia und inmitten eines großen Parks, 

der Treffpunkt für viele junge Menschen ist. Es 

war das höchste Monument der bulgarischen 

Hauptstadt; allein der Sockel ist 37 Meter 

hoch. Auf diesem zeigen Wandreliefs (noch) 

heroische Szenen aus Krieg und Revolution. 

Der eingezäunte und sichtbare Rest der wuch-

tigen Anlage soll mittelfristig verschwinden, 

wie Volker Pabst schon im Dezember 2023 

schrieb (und dessen Bericht hier  

paraphrasiert wird).  

Die acht Meter hohen Bronzeskulpturen auf 

dem Sockel zeigten einen Soldaten der Sowjet-

armee als Freiheitskämpfer zwischen einer 

bulgarischen Frau mit Baby und einem  

bulgarischen Mann.  Um das Hauptdenkmal herum gibt es (noch) 

weitere Elemente des Gedenkkomplexes, wie 

eine Gruppe von Soldaten, die oft von politi-

schen Künstlern als Leinwand verwendet wur-

den. Das Denkmal war 1954 anlässlich des 10. 

Jahrestages der Befreiung durch die Sowjetar-

mee errichtet worden. 

Doch nicht erst seit dem Beginn des russischen 

Angriffskriegs auf die Ukraine im Februar 2022 

wurde die Demontage des Denkmals gefordert.  

Bereits mit dem Ende des Kommunismus in 

Bulgarien waren die ersten Rufe danach laut 

geworden, auch wenn Bulgarien lange als engs-

ter Verbündeter der Russischen Föderation auf 

dem Balkan galt – der russische EU-Botschafter 

nannte das Land einst Moskaus trojanisches 

Pferd in der EU. 

 

https://www.nzz.ch/international/bruch-mit-moskau-bulgarien-demontiert-sowjetisches-kriegerdenkmal-ld.1770674
https://www.nzz.ch/international/bruch-mit-moskau-bulgarien-demontiert-sowjetisches-kriegerdenkmal-ld.1770674
https://www.nzz.ch/international/bruch-mit-moskau-bulgarien-demontiert-sowjetisches-kriegerdenkmal-ld.1770674
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Diese verkürzte Sichtweise des historisch zwar engen, aber durchaus vielschichtigen und keinesfalls 

reibungslosen Verhältnisses offenbart sich auch in aktuellen Entwicklungen. So wurden unter anderem 

Dutzende von russischen Diplomaten von der bulgarischen Regierung des Landes verwiesen. Auch 

wenn der Abriss offiziell aufgrund von Rissen in einigen der Bronzefiguren erfolgte, steht jedoch der 

Symbolwert im Vordergrund. 

 

  

https://www.nzz.ch/international/bulgarien-weist-auf-einen-schlag-70-russische-diplomaten-aus-ld.1691259
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Falls Sie unseren Newsletter nicht mehr erhalten wollen, schreiben Sie uns bitte eine E-Mail an 

presse@denk-mal-dresden.de. Wir werden dann Ihre E-Mail-Adresse im Verteiler löschen. 

 

Aus Gründen der flüssigen Lesbarkeit haben wir darauf verzichtet, alle Hauptwörter, die sich auf Perso-

nen unterschiedlichen Geschlechts beziehen, immer in ihrer weiblichen und männlichen Schreibweise 

zu verwenden. Stattdessen werden die weiblichen und die männlichen Formen zusammen oder einfach 

benutzt und sind alternativ austauschbar zu verstehen. 

 

Die Arbeit des Trägervereins der Gedenkstätte Bautzner Straße wird mitfinanziert durch die Stiftung 

Sächsische Gedenkstätten aus Steuermitteln auf der Grundlage des von den Abgeordneten des Sächsi-

schen Landtags beschlossenen Haushalts sowie durch die Kulturförderung der Landeshauptstadt Dres-

den. 

 

 

   

 

mailto:presse@denk-mal-dresden.de

